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Bücher und Zeitschriften waren lange Vorbild bei der Gestaltung von Webseiten. Die Navigation glich dem Um-
blättern:Jeder,Klick auf einen Link öffnete eine neue Seite. Viele aktuelle Webpräsenzen bieten iedoch dank
Ajax eine Oberfläche, die sich beinahe wie eine Desktop-Anwendunq verhält. carstenZerbst

S=it Tim Berners-Lees ersten Webseiten

haben sich die Standards für eine ge-

lungene Präsentation im Internet stark
gewandelt: Mehr und mehr orientieren

sich Internerpräsenzen an Desktop-

anwendungen statt an Printprodukten.

Hinter dem Schlagwort Ajax verbergen

sich Features wie Pulldown-Menüs, sor-

tierbare Tabellen oder interaktive Einga-

beseiten. Die wesentliche Verbesserung

im Vergleich zu statischen Seiten ist da-

bei, dass die für das Neuladen der Seiten

tvoischen Wartezeiten entfallen.

Langer Weg
Bis eine Webseite vollständig im Browser

zu sehen ist, durchlaufen Browser und
Webserver mehrere Schritte, die sich zu-

sammen zu einer für den Seitenbesucher

oft unangenehmen Wartezeit summieren

fAbbi ldunq 1):

I  Der Browser sendet, ausgelöst durch

einen Klick auf einen Llnk oder die

Eingabe einer URL, eine Seitenanfrage

an den Webserver.

I Der Server bearbeitet die Anfrage

und liefert HTML-Text und Grafiken

aus. Bei hoher Last braucht er dazu

oft einige Sekunden. Wie schnell die

Inhalte ankommen, hängt von der

Geschwindigkeit des Netzes ab. Die

benötigte Zeit bleibt aber selbsr '-

schnellen Tntranets noch spürbar.

I Schließ1ich liest der Browser die -:::-
wort und zeigt die Seite al. Fi-: '-

des einzelne Bi ld startet  d ie i=. : -=

Schrittfolge noch einmal.

Zusammengenommen dauern diese drei
Arbeitsschritte meist etliche Sekunden,
bei hoher Serverlast eventuell Minuten.

Bei HTML-Seiten ohne Ajax-Technologie
laufen sie bei ieder noch so kleinen An-

derung auf der Seite ab.
Im Vergieich zu Rich-Client-Anwendun-
gen leidet der Komfort dabei arg. Ver-
zögerungsfrei aufklappende Menüs, mit
einem Mausklick neu sortierbare Täbel-
1en, Tooltipps oder Drag&Drop sind auf
der Basis der zähen Seiten-Reloads nicht
praxistauglich umsetzbar. HTML-Seiten,
die diese Features zur Verfügung stel-
len, sollten daher wie lokale Programme
weitgehend autonom, also ohne Rück-
griff auf eine Serververbindung arbeiten.

0hne Rückfrage
Um den Komfort zu verbessern, gehen

mehr und mehr Webanwendungen dazu
über, die Benutzereingaben direkt im
Brorvser auf dem Computer des Seiten-
besuchers zu verarbeiten. Von den ver-
schiedenen Techniken, Anwenderdaten
im Brorvser zu verarbeiten, haben sich
nur zrrei auf breiter Front..durchgesetzt:
,lalascript und Flash. Beide stehen auf
mehr als 90 Prozent aller Rechner zur
\errügung. Webentwickler können sie
d*haib mit gutem Gewissen einsetzen.

-bdere Lösungen haben mit Ausnahme
::. auch noch verbreiteten Java-Plugins,
::: ihlLich plattformübergreifende Ver-
i - : . - .no oetr tnden

,-::: Kurnzept her schlagen Flash und

--:;::cipt r'öllig unterschiedliche Wege
::-. Das proprietäre Flash-Plugin führt
:_..::e Flash-Applikationen im Browser
:--.. Das Plugin unterscheidet sich in
=-:er Einbindung in die Webseite nicht
i 
-entlich 

von einer Bitmap-Grafik, bie-
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das Webfrontend auf statischem HTML,
muss der Server die Seite neu erzeugen
und übertragen. Fließenderes Arbeiten
erlaubt dagegen die Client-seitige Sortie-
rung der Daten mit Javascript.
Abbildrng ? zeigt als Beispiel ein als
HTML-Tabelle realisiertes Verzeichnis_
listing. Per Klick auf einen Spaitenkopf
soil sie sich nach der zugehörigen Spalte
sortleren. Abbildung 3 eriäutert, wie
dies mit Hilfe von Javascript möglich
ist: Eine HTML-Tabelle besteht aus ver_
schachtelten ) < tr> (- und > < td><-EIe_
menten, die sich über DOM {4J adressie_
ren lassen. Javascript entfernt zunächst
alle > < tr > <-Elemente - also alle Täbel_
lenzeiien - dynamisch aus der Seite. Sie
existieren dann nur noch als Inhalt eines
Array in Javascript.
Die Javascript-Funktion sortiert es wie
gewünscht und schreibt den Inhalt in
der neuen Reihenfolge wieder zwischen
die nun leeren Tägs > < table > < und > < /
table > <. Schließlich setzt Javascdpt
noch einen Pfeil - ein Unicode-Zeichen
aus dem Bereich >Arrows< {3J - vor die
Überschrift der Spalte, nach der die Ta-
beile nun sortiert ist.

Baukasten-system
Das geschilderte Verfahren lässt sich mit
einigen Hundert Zeilen umsetzen. Einfa_
cher ist jedoch der Rückgriff auf fertige
Lösungen. Im Internet findet sich ein
gutes Dutzend verbreiteter Javascript_
Bibliotheken. Sie enthalten Funktionen
für häufige Aufgabenstellungen wie das
Sortieren von Täbellen, das Erzeugen
abgerundeter Ecken in HTML und das
Zeichnen von Baumgrafen. Für diese Bi_

Zett

0,1- 120 s

0,5-21/.0s

Abbildssg .f: Pingpong-spiel: Die Kommunikation zwischen Browser und tvebserver, die bei seiten ohne Ajax
Voraussetzung fürjede Veränderung der angezeigten Seite ist, setzt sich aus mehreren Kontakten zwischen
client (Browser) und Server zusammen und dauert in der praxis meist etiche sekunden.

tet dem Benutzer jedoch eine interaktive
Anwendung. Die grafischen Möglichkei_
ten des Flash-Plugins sind ausgezeich_
net. Um sie zu nutzen, führt allerdings
kaum ein Weg an den Adobe-Tools vor_
bei. Gleichwertige Open-source-Alterna_
trven sind nicht in Sicht.

Dynamisch statt statisch
Javascript ist dagegen nicht auf isolierte
Bereiche der Webseite beschränkt. Der
im Browser integrierte Interpreter führt
die Programme aus und verwandelt die
ganze Seite in eine dynamisch verän-
derbare Oberfläche. Die Skripte erzeu_
gen oder verändern dabei entweder den
HTML-Code der Seite, passen die CSS_
Stile an oder zeichnen Grafiken, die sich
zur Laufzeit verändern lassen.
Die Skripte selber bestehen aus unkom-
piliertem Text. Anders a1s die Flash_
Entwicklung setzt die programmierung

in Javascript daher keine besonderen
Tools voraus. Ein einfacher Texteditor
reicht für den Einstieg. Wie immer beim

Programmieren erleichtert gutes Hand_
werkzeug die Arbeit. Nützlich sind zum
Beispiel ein Editor mit Unterstützung für
HTML, CSS sowie Javascript. Er sollte
auch mit Quellcode, der diese Sprachen
mischt, umgehen können G]l,  i2l).
Fürs Nachvollziehen des programmab_

laufs und die Fehlersuche führt kaum ein
Weg an Chris pedericks Firefox-plugin
Web Developer [3] vorbei. Es infor_
miert über Fehier im HTML-, CSS- und
Javascript-Code, gibt Aufschluss über
Cookies und zeigt auch den dynamisch
veränderten HTML-Code, nicht nur die
vom Server ausgelieferte Version an.

Tabellen
Immer mehr Webanwendungen wie Be_
stellsysteme oder Warenverwaltungen
bieten Webfrontends. Stücklisten oder
andere listenförmige übersichten spielen
dabei eine große Rolle. Ein hilfreiches
Feature ist es dabei, wenn der Benutzer
die Listen sortie-
ren kann. Basierl

Albildlng Z: Wohlgeordnet: Ein Klick auf einen Tabeflenkopf genügt, und das
Client-seitige Javascript sortiert die Tabelle nach der gewünschten Spalte, ein
verzögernder Kontakt zum Server ist dazu nicht nötig.

Abbild*nq 3: Javascript sortiert Tabe[en, indem es afie zeiren dynamisch aus der
Tabelle entfernt, sie in einem Array zwischenspeichert, dort sortiert und in der
neuen Reihenfolge wieder einfügt.
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bliotheken spricht im Vergleich mit eige-

nen Lösungen außer ihrem inzwischen

großen Funktionsumfang, dass sie Kom-

patibilität mit den gängigen Browsern ga-

rantieren. Obwohl Javascript ein ECMA-

Standard ist i€:, unterscheiden sich die

Implementierungen in den Browsern

unter Linux, Mac OS X und Windows

doch noch in wesentlichen Punkten. Die

meisten Bibliotheken kapseln diese Un-

terschiede und erleichtern so das Leben

der Entwickler.

In die Praxis
Lisii*q 1 zeigt den HTML-Code für eine

sortierbare Tabelle auf Basis der freien

Bibliothek Mochikit i?j. Außer den zwei

Includes in Zeile 6, die Mochikit einbin-

den, unterscheidet sich der HTML-Quell-

text wenig von einer statischen Tabelle.

Das >table<-Tag braucht eine elndeutige

ID [>>sortable_tab]e<). Die Mochikit-spezi-

fischen Attribute >mochi:format : "int"<

und >mochi:format:, 'gdate"(( sorgen

dafür, dass Mochikit numerische und

Datumsspalten richtig sortiert.

Dynamische Daten
Stehen im Listing I die Tabelleninhalte

noch direkt lm HTMl-Quelltext, geht

das folgende Beispiel noch einen Schrltt

weiter. Die Anwendung holt die Tabel-

leninhalte nun ohne Neuladen der Seite

vom Server.  Uber Links,  Burtons oder

Menüpunkte lässt sich die Tabelle so mit

unterschiedlichen Werten füllen. Auch

Suchergebnisse blendet die Anwendung

ohne Seiten-Reload ein.

Äbbildu*q 4 illustriert die eingesetzte

Technik: Der Server liefert die Daten in

der Javascript Object Notation (JSON)

aus. Dabel handelt es sich um ein Text-

format, das Klammern und Kommata als

Tiennzeichen benutzt. Statt JSON nut-

zen Webentwickler für die Datenüber-
gabe an Javascript häufig auch XML. Der

Vorteil von JSON ist der geringere Over-

head im Vergleich zu dem - jedenfalls

für das Beispiel - unnötig geschwätzigen

XML. Die Javascript-Funktion >eval[)<

wandelt den JSON-Code in gewöhnliche

Javascript-Objekte um.

Auf Benutzeranfrage
:  rsr inn 2 zeipr den HT\4L-Code. Stat t

des Tabelleninhalts steht hier nur ein
>tbody<-Element als Platzhaiter. Das

< ! DocTvPE HTM], PUBIIC ',- / /t:t3c/ /D"ID EIML

<htnrl)

<head>

T,.hcir i^n.r  / /FNi l \

src= " sortierbareTabelle. j s" >

/ t i t lp\q. . t  örh.ra -eho 'p l  
/ t  i r le>

<meta http-equlv="Content-Type" content=

charset=UIF- 8" )

<l ink href="rabel  le.css" rel-"sry lesheet"  type-"rexr/css"

<scr ipt  type="text / javascr ipt i i  src="1ib/MochiKi t /MochiKi t

<TH>Rechte</TH> . . . .  <TH mochi : format='r int">Größe</TH>

<TH mochi : f ormat=" gdate" >iinderung</TH>

</THEAD)

<TBODY>

<TR>

<TD)-rw-r--r--</TD><TD)1</TD) <TD)root</TD>

<TD>root</TD><TD)551</TD)<TD>22. 01. o7</TD><TD)group</TD>

< /,TE>

<TR>

</TR)

<lTBoDY)

</TABr,E>

</body)

</htmt )

</scrlpt )

< scrrpt

</script)

< / nead>

<bodY)

. IABLE ld "sort ierbareTabel le" c lass="datagr-d")

<THEAD>

<!DoCTY?E HTMI PUBLIC "-//W3C//DTD HTML q.01 Transitional//EN">

<htm1>

<head>

.Llnk hrel-" tabe11e.css" rer-"sLylesheet"  rype="text /ess",  )

,  scr ipt  type- " text / javascr ipr"

src=" 1ib, /MochiKi t /MochiKi t .  js"  ></scr ipt>

.  scr ipt  type i r rexr/ javascr ipt"  src-

</head>

<body>

<a href  =" index. htnlr '  )Beispiele</a>

<hr>

<h4>Ajax Tabel le</hq)

(p)

<a href="top. json"

Neuladen Tabelle 1</a><br>

<a href="topz. json"

Neuladen Tabelle 2<,/a>

mochi

< /p>

<tab1e id="sortäbfe table"

<th mochr:sortcolum="PID lnt">?ID</th)

<th mochi :sortcolm="USER str")USER</th>

t . . .1
<th mochi : sortcolum= " CoMMAND str" )CoMMAND< /th>

isrr) .  /cnr int ,

<l-- wird durch den lnhalt der JSoN Datei ersetzt

,  thndv .  Fee-|ro.^ i  - rc-nl .  orr)

<l  r  nn.h : .arFet- ' r ' -ca . l^mains"/

<td mochi  :  content=" i tem. PID" > </ td>

<td mochl :content=" i ten.USER,,)</ td>

t . . .1

< /tr>

< /tbodY)

</tab1e)

< /body>

</htm1>

cOMMAND" ), /td)



im Seitenkopf referenzierte Javascript
>AjaxTabelle.js( ersetzt ihn mit einem
neuen Inhalt, den Werten aus der JSON-
Datei (Listing 3). Bei langen Listen geht

es außerdem schneller, zunächst nur
die ersten 25 Einträge zu iaden. Zts. den
nächsten 25 gelangt der Anwender über
einen Link oder Button. Dieses Verfah-
ren verringert außer der Wartezeit auch
die Serverlast.

Bildhaft
Dle bisherigen Beispiele beschränkten
sich auf einfache HTML-Elemente wie
Listen und Tabellen. Zusammen mit
Cascading Stylesheets lassen sich in Ja-
vascript auch Widgets und Funktionen
programmieren, die in HTML gar nicht
vorgesehen sind. Mit Hilfe einer Abfrage
der Mausposition lassen sich zum Bei-
spiel Tooltipps und sogar Drag&Drop
realisieren. Fertige Implementierungen
sind in den meisten Javascript-Bibliothe-
ken bereits enthalten.
Die Möglichkeiten von dynamischem
HTML sind damit noch nicht ausge-
schöpft. Sie reichen bis hin zu grafischen

Darsteliungen, die in klassischem HTML
nur durch eingebundene Bitmaps lösbar
waren. Abbildung 5 zeigt eine mit Ja-
vascript gezeichnete Baumstruktur.

Solche Client-seitig zur Laufzeit erzeug-
ten Grafiken weisen im Vergleich zu
Bitmaps Vorteile auf. Sie liegen nicht in
einer festen Auflösung vor und können
sich damit der im Browser eingestellen
Fontgröße anpassen. Benutzereingaben
lassen sich mit ihnen ohne Server-In-
teraktion visualisieren, was die Server-
last verringert. Normalerweise geht der
größte Teil der Netzbandbreite bei einem
Webserver auf das Konto der zu übertra-
genden Grafiken.

HTML-Erweiterungen
Ein leistungsfähiges Verfahren, um mit
Javascript Grafiken zu erzeugen, sind
die XMl-basierte Grafiksprachen SVG

[8], Canvas {91 und Vector Markup Lan-
guage {1O1. Sie lassen sich wie normale
Grafiken in HTML einbetten, bieten aber
die Möglichkeit, typische Grafikelemente

wie Linien, Flächen oder Text zur Lauf-
zeit hinzuzufügen. Damit können sie
ebenso interaktiv auf Benutzereinqaben

Abbildtng 4: Noch dynamischer: Holt Javascript die Daten im JSOl{-Format vom Server, lassen sich Tabellen
nicht nur neu sortieren, sondern auch ohne l{euladen der Seite mit anderen Daten füllen.

reagieren wie dynamisch über Javascript
verändertes HTML. Zeichenprogramme
wie Inkscape [11] oder Karbon [12] hel-
fen beim Entwurf.

Leider hapert es noch mit der Browser-
übergreifenden Verfügbarkeit: Keiner der
verbreiteten Browser unterstützt alle drei
genannten Formate. Firefox beherrscht
SVG und Canvas, Safari ausschließlich

Canvas, der Internet Explorer lediglich
VML. Für den Intemet Explorer gibt es
zv'rar zwei Javascript-Bibliotheken von

Google bei SVG lt3l beziehungsweise

Canvas [14], letztlich ist die Abdeckung

der Windows-Plattform aber nicht zu-
verlässig gewährleistet.

Bewährte Bordmittel
Viele Diagramme oder Grafen lassen sich
aber über Javascript auch mit den Bord-
mittein HTML und CSS erzeugen. Der

unter [15] bereitgestellte Code zeichnet

den Baumgrafen aus Abbildung 5. Die
Kästen bestehen aus für CSS frei positi-

onierten >div<-Elementen. Wenn beim
Platzieren und Festlegen der Größe die
Maßeinheit >em( statt >px< (Pixel) zum
Einsatz kommt, orientieren sich Höhe,
Breite und Position der Kästen an der
Breite des Buchstabens ,,m". Der ganze

Graf skaliert dann passend zur Text-
größe, ohne dass sich der Entwickler
darum kümmern muss. Der Anwender
kann die Grafik in den meisten Browsern
zudem bequem mit dem Mausrad ver-
größern oder verkleinern.

Etwas schwierlger ist das Zeichnen der
Verbindungslinien. Da Javascript keine
grafischen Elemente wie Linien oder
Kreise kennt, hilft hier nur der Trick, die
Grafikelemente Pixel für Pixel als kleine
>div<-Elemente zu zeichnen. Walter
Zorns JSGraphics [16] kapselt diesen
aufwändigen Prozess. Für Entwickler
stehen Grundformen wie Linien, Kreise
oder Polygonfl ächen bereit.
Die Funktion >verbindeQ< nutzt diese,
um zwei Kästchen mit Linien zu ver-
binden. Sie ermittelt außerdem die Po-
sitionen der Kästen zur Laufzeit, sodass
bei Veränderungen der Schriftgröße
die ganze Grafik skaliert. Die Funktion
>hierachieAnzeigen(J< malt die Verbin-
dungslinien dann neu. Lawrence Carval-
hos Textresizer fl7J ruft diese Funktion
immer dann auf, wenn der Benutzer die
Schriftgröße verändert.

Das Ergebnis ist ein verlustlos zoomba-
res Ajax-Widget ffu Baumstrukturen,

wie es sich mit Bitmaps nicht realisieren
lässt. Da es ausschließlich auf HTML-
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</r>
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<tü170<,/
tö<töM</rö,. . .

</tt>
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<td>126<l
td)<tiDmt</t0. . . .
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Elementen beruht, sind keine nicht
Browser-übergreifenden Erweiterungen
wie Canvas oder VML nötig. In Browsern

ohne Javascript- und CSS-Unterstützung
ist wenigstens der Kastentext lesbar.

Für und Wieder
Bei der Benutzerfreundlichkeit gewin-

nen viele Seiten durch den Einsatz von
Javascript und Ajax: Kurze Antwortzei-
ten und eingesparte Seitenreloads sorgen
für Sympathiepunkte bei den Besuchern.
Allerdings treten durch den Einsatz von
Ajax auch Probleme auf, die bei stati-
schen Seiten nicht bestehen: So kann
der Anwender normalerweise nicht mit
den Vor- und Zurück-Buttons navigie-
ren. In diesem Punkt durchkreuzen mit
Javascript dynamisch veränderte Seiten
die Benutzererwartungen.

Das Problem tritt bereits bei einfachen
dynamischen Menüs auf: Hat der An-
wender per Mausklick zum Beispiel ein
Untermenü aufgeklappt, bringt ihn der
Zurück-Button nicht zum früheren Sei-
tenstatus zurück, sondern öffnet die vor-
her besuchte Seite. Bei einem Menü stört
dies noch wenig, doch es verwirrt, wenn

das Client-seitige Javascript die Seite so
verändert, dass sie auf den Benutzer wie
eine neue Seite wirkt.

Übersehen
Der Browser kann die wechselnden Zu-
stände einer Alax-Seite nicht erkennen,
da die URL konstant bleibt. Deshalb
fangen auch Lesezeichen nicht den Sta-
tus der Seite ein. Bei einer Website, de-
ren Navigation auf Ajax basiert, landet
der Anwender daher über Bookmarks
zwangsläufig auf der Startseite.

Es ist also zunächst abzuwägen, ob eine
schnell reagierende Seite oder eine wie
gewohnt funktionierende Browse-His-
tory und die Möglichkeit, Unterseiten in
Bookmarks abzulegen, dem Anwender
mehr Vorteile bringt. Während Client-
seitiges Javascript, das ohne Seiten-Re-
load Menüs ausklappt oder Tabellen um-
sortiert, eine elegante Lösung ist, würde
sich die Benutzbarkeit einer Shop- oder
Kataiogseite mit Hunderten Unterseiten
drastisch verschlechtern, wenn der Be-
nutzer auf Bookmarks und die Vor- und
Zurück-Buttons verzichten müsste.

ReparaturmaBnahmen
Alierdings gibt es für das Browse-History-

und Bookmark-Problem Workarounds:
Google-Maps etwa stellt oberhalb der
Karten-Darstellungen eine alternative

URL zur Verfügung, die den Kartenaus-
schnitt in GET-Parametern festhält. An-

dere Workarounds nutzen den HTML-
Anker, der normalerweise dazu dient, in

einer URL bestimmte Punkte auf einer
Seite festzuhalten.

Der Anker ist jener Teil der URL, der
nach einem >#<-Zeichen folgt. Wie die
gesamte Seitenadresse lässt er sich über
Javascript verändern, die Seite wird

dabei nicht erneut geladen. Findet der
Browser für die Zeichenfolge hinter dem
Doppelkreuz in der Seite kein entspre-
chendes Anker-Tä9, bleibt die Anzeige

unverändert.

Der Anker lässt sich also ausgezeichnet
zum Zwischenspeichern von Statusin-
formation einsetzen: Der Anker-Bereich
ist der einzige Teil der URL, der sich ver-
ändern lässt, während die Seite unverän-
dert geladen bleibt. Ein Linux-Magazin-
Artikel erläutert die Details [1&].

Die Möglichkeiten von mit Javascript

erzeugten Grafiken fallen - allerdings
im Vergleich mit Flash sehr bescheiden
aus. Mit HMTL und CSS lassen sich nur
Rechtecke und Text darstellen. Bibliothe-
ken wie die JSGraphics von Walter Zorn
fügen weitere Formen wie Kreise und
Polygone hinzu. Weiter gehende grafi

sche Fähigkeiten bieten in die Webseite
eingebettete SVG-Grafiken oder Canvas.
Letzteres ist ein Element des künftigen
Webstandards HTML 5. Beide eignen
sich jedoch kaum für öffentlich ztrgäng-
liche Internetpräsenzen, da sie gegen-

wärtig nicht für alle gängigen Browser
zu Verftirgung stehen. (pkr.) *

lnfos
Ill Jedit: Ihitp://wwwjedit.orgl
{2i Netbeans: Ihttp://www.netbeans.arg]
[3j WebdeveloperFirefox-Plugin: Ihttp://

chrispederick.com/worklweb-developeri
I4j Domain Acces Model:

Ihttp:llwww.w3.orglD0M]
[5] Unicode-Pfeile: lhttp://www.alanwood.

ßet/unicode/arrows. htmll
I5] JavascriptStandard: [http://yiww.

ecma-international.orglpublications/
standards/Ecma-262.html

I?l Mochikit: Ihttp://www.mochikit.com]
[8] SVG: [http:l/www.w3.orglGraphicsÄVG]
[9] HTML-Canvas: Ihttp:l/www.w3.orglhtml/

wglhtml 5/*the-caßvasl
{1ül VML: lhttp:/lwww.w3.orllTRhggll

N0rt-yttt-l9980sl31
{Ill Inkscape: Ihttp://iryww.inkscape.org]
Il 2l Karbon: Ihttp://www.koff ice.orglkarbonl
{131 SVG2VML: lhttp/ lcode.google.conlgl

svg2vmll
{I 4l Explorer Canvas: Ihttp://excanvas.

sourceforge.netl
{151 Javascript-Baumgraf: ttlpJ 1110.

I inux-rnagazin.de I pub lnaqazin I 20ß8 | 05 /
Ajax/baumgraf.htmll

I1 6I JSGraphics: Ihttpl/wwnwalterzorn.del
jsgraphics/jsgraphics.html

l1 7l Text Resizer: lhttp:l/www.alistapart.coml
ariiclesfionlresizingl

IlSl Back-Button und Bookmarks mit Ajax:
Tobias Hauser,,,Ajax-Probleme", Linux-
Magazin 0212007, S.46

*er Autcr
Carsten Zerbst entwickelt lndividual-Software
im CAD- und PDM-Umfeld für die Luft- und Raum-
fahrtindustrie und den Schiffbar-.

Abb;ldüng 5: Besser als mit Bitmaps: Ein mit Javascript gezeichneter Graf wie dieser passt sich dynamisch an
Änderungen der Schriftgröfte an. AuBerdem spart er die für Bitder benötigte hohe Bandbreite ein.


